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profitieren (nützliche Infos, Tipps, 
Anregungen, Links usw.). Ist es ge-
lungen, sich gut einzuführen, dann 
wird zum Beispiel bei Twitter die 
Liste der Follower länger oder es 
wächst bei Facebook die Zahl der 
Fans – und bei Xing erhält man in-
teressante Kontaktanfragen aus der 
Pflegebranche.

Erfolgreich Mitarbeiter  
rekrutieren
Der Fachkräftemangel in der Pfle-
ge macht Arbeitgeber zwangsläufig 
erfinderisch. Besonders im Bereich 
der Personalsuche schätzt beispiels-
weise Ali Celik die Kontaktaufnah-
me über Netzwerke wie Twitter und 
Facebook: Seiner „Fanseite“ „folgen 
mittlerweile schon 200 Anhänger, 

darunter junge Altenpfleger/innen, 
die sich inzwischen auch beworben 
haben“. Chiara Meier plant zusam-
men mit ihrem Kunden 365° ab 
Januar eine regelrechte Recruiting-
Kampagne bei Facebook mit dem 
Ziel, „neben den konventionellen 
Wegen, also der Schaltung von Stel-
lenanzeigen im Print- und Online-
sektor, das fehlende Fachpersonal 
auch in den sozialen Netzwerken  
abzuholen und auf 365° als attrakti-
ver Arbeitgeber aufmerksam zu ma-
chen“. Ähnlich offensiv geht Peter 
Wolthoff vor, indem er allein für die 
Personalfindung eine weitere Inter-
netseite konzipiert hat. Hier erfährt 
man alles über den Pflegedienst, 
unter anderem auch mit Hilfe einer 
Audio-Datei, in der Wolthoff sich 

und sein Unternehmen wie in einer 
Art vorgezogenem Bewerbungsge-
spräch vorstellt.

Fazit der Social-Media- 
Pioniere
Mit den Antworten der Social-Me-
dia-Pioniere auf die Frage „Welche 
Vorteile sehen Sie darin, Social Me-
dia für Ihren Pflegedienst zu betrei-
ben?“ lässt sich ein interessantes 
Fazit ziehen:

Peter Wolthoffyy : „Unser langfristi-
ges Ziel ist es, über Social Me-
dia ein engmaschiges Netzwerk 
von Partnern und Interessenten 
aufzubauen, denn sie alle be-
nötigen Informationen: Sach-
bearbeiter bei Krankenkassen, 
Sozialdienste in Kliniken, Mitar-

Wie kann ein Pflegedienst feststel-
len, ob seine Internetseite aktuelle 
Webstandards erfüllt?
Sven Ott: Das World Wide Web 
Consortium (W3C) ist ein interna-
tionaler Zusammenschluss von 
Mitgliedsorganisationen, einem 
festen Team und öffentlichen Ar-
beitsgruppen, die Webstandards 
entwickeln. Die gemeinsam ge-
schaffenen verbindlichen Richt-
linien sollen das Web so erschlie-
ßen, dass es langfristig wachsen 
kann. Ob die eigene Webseite 
diesen Richtlinien entspricht, 
kann man kostenlos online testen 

unter http://validator.w3.org. Je 
länger die erhaltene Fehlerliste, 
desto renovierungsbedürftiger 
ist die Seite. Aber damit hat man 
immerhin eine klare Bestandsauf-
nahme, mit der man sich auf die 
Suche nach einem Webdesigner 
machen kann.  

Wie findet man den richtigen 
Webdesigner?
Ott: Bis vor wenigen Jahren war 
es so, dass man immer jemanden 
kannte aus dem Freundes- oder 
Familienkreis, der Webseiten für 
wenig Geld „basteln“ konnte. 

Heute ist alles sehr viel komple-
xer und man sollte sich für einen 
solide gemachten, zukunftssiche-
ren Internetauftritt eine professi-
onelle Agentur suchen. Checken 
Sie dafür auf deren Internetseite 
folgende Punkte: Wie lange 
existiert der Anbieter? Welche 
Kunden betreut er und sind dar-
unter idealerweise auch Kunden 
aus der Pflegebranche? Welche 
Techniken und Webstandards 
setzt die Agentur ein (z. B. WEB 
2.0). Man sollte sich als Grundla-
ge für ein erstes Gespräch eine 
Liste zusammenstellen mit den 
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und Kooperationen entstehen und 
findet fachlicher Austausch statt. 

SEO: Suchmaschinenoptimierung 
sorgt auf unterschiedlichen Wegen 
dafür, dass ein Unternehmen in 
den Suchmaschinen-Ergebnislisten 
bessere Plätze erreicht. Es genügt 
nicht, den Pflegedienst nur in eine 
möglichst große Anzahl kostenloser 
Webverzeichnisse automatisiert ein-
tragen zu lassen, wie viele Anbieter 
es versprechen. 

Pagerank: dokumentiert die Relevanz/
Gewichtung Ihrer Internetseite und wird 
von 1 bis 10 vergeben. Je mehr Links 

auf eine Seite verweisen, umso höher ist 
das Gewicht dieser Seite. Je höher die 
Relevanz der verweisenden Seiten ist, 
desto größer ist dieser Effekt. Dies hat 
u. a. Einfluss auf die Reihenfolge in den 
Ergebnislisten der Suchmaschinen. 

CMS: Content Management System. Ein 
Redaktionssystem erlaubt dem Betrei-
ber einer Webseite, jederzeit neue Inhal-
te (Texte, Bilder, Dateien) einzufügen, zu 
ergänzen oder zu verändern. Dafür sind 
keine Programmierkenntnisse nötig, die 
Bearbeitungsoberflächen erschließen 
sich größtenteils von selbst, wenn man 
es gewohnt ist, mit Microsoft-Program-
men wie Word zu arbeiten.

HTML: wird oft als Hypertext 
bezeichnet, ist eine textbasierte 
Auszeichnungssprache, die genau 
angibt, wo wie welche Inhalte (Texte, 
Bilder und Links) auf einer Webseite 
platziert werden. HTML-Dokumente 
sind die Grundlage des world wide 
web.

Provider: vermieten auf ihren 
Servern Platz für die Daten einer In-
ternetseite. Die monatlichen Mieten 
und bereitgestellten Serviceleistun-
gen variieren stark – es lohnt sich 
die Angebote zu vergleichen und 
möglicherweise den Anbieter zu 
wechseln.

.



34_� Januar 2011_Häusliche Pflege

beiter bei IAV-Stellen und Pflege-
stützpunkten.“
Marion Gaffronyy : „Unser hoher 
pflegetechnischer Anspruch darf 
sich nicht nur auf den Pflegebe-
reich beschränken, sondern muss 
sich in allen Bereichen wider-
spiegeln, sonst ist man als Pfle-
gedienst nicht glaubwürdig. Was 
nützt hohe Pflegequalität, wenn 
es keiner weiß, weil es nicht kom-
muniziert wird? Außerdem ist es 
heute so, dass man kommunizie-
ren muss, um konkurrenzfähig zu 
bleiben.“ 
Andreas Steinyy : „Kundennähe, Er-
reichbarkeit, Transparenz, Präsen-
tation aller Leistungen zu jeder 
Tages- und Nachtzeit, Arbeitsmit-

tel für Mitarbeiter – die Homepage 
repräsentiert unser Unternehmen 
umfassender als alle anderen Maß-
nahmen. Wir geben den Kunden 
das Gefühl, tiefer hineinzuschau-
en, selbst mehr beachtet zu wer-
den, ihre Meinung zu schätzen, 
ihre Kritik zuzulassen.“
Ali Celikyy : „Wir werden von deut-
lich mehr Menschen wahrgenom-
men und haben selbst die Möglich-
keiten eine große Personengruppe 
zu informieren. Bedenkt man, 
was andere Marketinginstrumen-
te, z. B. eine Zeitungsanzeige kos-
ten, ist der finanzielle Aufwand 
gering. Den Erfolg der Kundenge-
winnung spürt man nicht sofort, 
aber aus den zahlreichen Anfra-

gen über die Internetseite gene-
rieren wir durchschnittlich zehn 
neue Kunden pro Jahr.“
Annett Wagneryy : „Der Wandel im 
Umgang der Kunden und unserer 
Mitarbeiter mit diesen Medien 
war Anlass für uns, mit Social 
Media zu starten. Wir verstehen 
diese Aktivitäten als Erweiterung 
und Ergänzung unserer Marke-
ting-Strategie und werden sie 
auch kontinuierlich ausbauen. 
Wir betreiben mittlerweile sogar 
ein eigenes Mitarbeiterforum.“
Chiara Meieryy : „Für 365° ist Social 
Media ein Baustein im Kommuni-
kationsmix. Wir haben in dieser 
Hinsicht auch die Aktivitäten von 
Unternehmen, die nicht aus der 
Pflegebranche kommen, ange-
schaut und halten den Einsatz von 
Social Media für eine zusätzliche 
Chance, in direkten Kontakt mit 
der Zielgruppe oder potenziellen 
neuen Mitarbeitern zu treten.“

Wahrhaftigkeit und Glaubwür-
digkeit – diese unternehmerischen 
Stärken scheinen der Schlüssel zu 
sein für den Erfolg mit Social Me-
dia. Die Befragten sind nicht nur 
alle von ihrem Tun und ihrem Enga-
gement für die Pflege überzeugt, sie 
wollen und können dies offenbar 
auch glaubhaft in der Öffentlichkeit 
kommunizieren. Positive Attribute 
wie Kontinuität und Verlässlichkeit 
dokumentieren diese Pflegeanbieter 
allein schon durch ihr regelmäßi-
ges „posten“ von Infos, Meldungen 
oder Veranstaltungsterminen. Bes-
ser kann Öffentlichkeitsarbeit nicht 
funktionieren. � z
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Anforderungen: komfortables 
CMS-System, web-2.0-fähig (z. B. 
Blogeinbindung), WC3 Standard, 
Suchmaschinenoptimierung. 

Mit welchen Kosten muss man 
denn rechnen?
Ott: Selbstverständlich kann 
man sich eine Internetpräsenz für 
rund 800 Euro erstellen lassen. 
Für diesen Preis erhält man eine 
einfache Seite, beruhend auf De-
signvorlagen (Templates): Ohne 
weitere Zusatzelemente ist das 
eine Art Visitenkarte im Netz mit 
wenig Potenzial für Social-Media-

Aktivitäten. Für eine grafisch 
ansprechende, web-2.0-fähige, 
suchmaschinenoptimierbare In-
ternetpräsenz mit guten Inhalten 
muss man mehr zahlen. Da ist die 
Skala nach oben offen, im Schnitt 
aber sollte man mit Kosten ab 
2 000 Euro rechnen. Allerdings 
rate ich dazu, mehrere Angebote 
einzuholen.

Info: Sven Ott, Webdesigner und  
Suchmaschinenoptimierer, Sottmedia, 
Hamburg, www.sottmedia.de

Wertvolle Tipps zum Thema Mar-
keting und Öffentlichkeitsarbeit 
liefert Autorin Marion Seigel regel-
mäßig in ihrer Rubrik „Marketing“ in 
HÄUSLICHE PFLEGE (Seite 6).

Mehr zum Thema
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Zum Beispiel:

Kombinations-Jacken (5in1)

Aber auch im Programm: T-Shirts, Polos, Westen, Hosen, 

Kasaks, Pullover - alles auch mit Logoaufdruck oder Stickerei.

Zudem:

Riesige Auswahl an Taschen !

SONiC Betriebsausrüstung

Bahnhofstr. 41 - 28816 Stuhr

Tel. 0421 - 50 91 711 - Mail: sonic@hieske.de
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Marketing im Internet


